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Mus der Hcmerusame.
Der Kalenderschreiber ist keiner von Denen,

die jedem Samenhändler, Kartoffelhändlern, dgl.
ihre Anpreisungen auf's Wort glauben und ihr
Heil immer nur in unerprobten Nenernngen und
Moden suchen. Vielmehr prüft er gewisse Dinge,
die von rechtschaffenen nnd erfahrenen Landmir-
then (nicht Spekulanten) wiederholt empfohlen
werden, selbst auf seinem eigenen Aeckerlein. Nun
ist es in nenererZeit namentlich anch das Kapitel
derKartosfeln,
auf welche sich die

Samenspeknla-
tionwirft, nnd da
merdeudannDin-
ge verzapft über
Güte und Ertrag
dieser und jener
SortevonSpeise-
kartoffeln, daß es

gemalt am Himmel

stehen möchte,
natürlich alles

„zum Wohl der
leidendenMensch-
heit." Da ist
namentlich die sog,

„Kaiserkartof-
fel"(objeeinKai-
ser sie gepflanzt
oder gegessen hat,
ftehtnicht geschrieben.

Der Name
„Kaiser" ist häufig

uur der
Lockvogel für Gimpel),

mit dem großer

Schwindel getrieben und viel Geld gemacht
wird, natürlich häufig nur vom Samenhändler,
der fündhafte Preise für Saatkartoffeln verlangt
und — auch erhält. Wenn man aber an eine recht
gewissenhafte und sachkundige Samenhandlung

gelangt und von ihr die rechte und echte
Kaiserkartoffel (nicht aber eine beliebige
Knolle, der man diesen Namen angehängt hat)
bekommt, so ist dieselbe aller Empfehlung und
wenigstens eines Anbauversuchs — zuerst nur
im Kleinen — werth. Damit der geneigte Leser

ÄS

—

Die KaiserZartoffel,

diese Kartoffelsorte gnt unterscheiden kann von
anderen, so haben mir fie getreu abbilden lassen.
Wie der Leser sieht, hat sie eine feine Schale oder

Hant und flachliegende Angen; was er aber nicht
sieht, sondern nur durch das Verspeisen erfährt,
ist der große Gehalt an Stärkemehl und der
Wohlgeschmack. Dazu kommt die Hauptsache: der Ertrag
der Kartoffel. Der entspricht ganz den Wünschen
des Bauers, denn sie liefert außerordentlich reiche

Ernten. Wie aus
der Zeichnung zu
ersehen ist, lagern
die abgeplatteten,
befonders schön

gleichmäßig
geformten, ovalen,
weißen, später
goldgelben Knollen

in großerZahl
um den Stock. Jch
habe im I. 1881
den 17fachen
Ertrag erzielt.Beifü-
gen mnß ich noch,
daß die Händler,
welche Kartoffeln
verkaufen, sehr
erpicht sind anf diese
schöne nnd gute
Sorte, und sie

gerngntbezahlen,
weil sie eben alle

Eigenschaften
besitzt, die auch
ein seinerer
Geschmack von einer

gnten Speifekartoffel verlangt. Sie reift Anfangs
Angust. Ich habe mein Saatgut dieser
„Kaiserkartoffel" von einer ganz zuverlässigen Quelle
bezogen. Es ist freilich ein wenig weit; aber es gibt
gute Samenhandlungenbeinns, melchegcrneum
ein Billiges die Vermittlung besorgen. Meine
Quelle heißt: Fr. von Gröling, Centralstation
für Saatkartoffeln, Lindenberg-Berlin.

Zu bemerken bleibt, daß diese Kartoffel leichteren

Boden liebt. Alfo probirts und erzählt Enere
Resultate dem Kalendermann in Trogen.
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